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Christof Kämmerer

Es spielen:


Die Vettern und Kusinen  
Helene







Charlotte







Paul







Julius


Hausmeister



Gustav


Die Geister



Isaldrina







Perlandria








Halwadar







Zyrano

          Der geheimnisvolle

Herr Meier


Eine Stimme aus dem off

Die Bühne stellt die Eingangshalle einer alten Villa um 1900 dar. Die Einrichtung ist dementsprechend, die Bilder an der Wand zeigen die Ahnen. Überall stehen Kerzenleuchter, denn es gibt keinen Stromanschluss. An zentraler Stelle steht ein alter Tisch mit Stühlen.

Ein weiterer sehr kostbarer Stuhl steht hinten auf einem Podest;  er ist präpariert: unter seiner Sitzfläche ist ein Geheimfach, in dem die Besitzurkunde liegt. Über ihm hängt ein Portrait von  Johann Gottlieb von Wernhold.

Die Gesichter und Hände der Geister sind weiß.

Gustav ist wie ein Hausmeister gekleidet. Bei ihm sollte der Eindruck entstehen, als sei ihm alles zu viel. Dementsprechend ist auch seine Sprechweise: nuschelig und maulfaul. Er bewegt sich nachlässig und schlurfend.

Für die Goldmünzen können Schokoladentaler verwendet werden.

Besitz  -  Urkunde
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Johann Gottlieb von Wernhold

Ist Eigentümer des

Grundes und des Hauses

am Holdenbach

Der Besitz ist erblich

im Namen des Kaisers – Berlin, den 8. August 1888
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(Es ist dunkel und es erklingen gespenstische Geräusche (z.B. „Sound: Geisterstunde“ auf YouTube); nach und nach „schweben“ die Geister auf die Bühne.)

Gustav:

(kommt auf die Bühne und zündet mit Streichhölzern die Kerzen an; er ist sauer, weil das so umständlich ist)

So’n Mist! Nicht mal ´n Feuerzeug darf  man in diesem Schuppen benutzen!

Zyrano:

(zu den anderen Geistern)

Gustav schimpft mal wieder. Wenn er wüsste, dass wir ihn verstehen, würde er das lassen.

Gustav:

Dabei weiß ich ja noch nicht mal, ob die tatsächlich hier sind. Auch wenn das zehnmal in meinem Vertrag steht.

Halwadar:

(gibt Gustav von hinten einen Schubs)

Vielleicht überzeugt dich das, du Nörgler!

Gustav:

(dreht sich ängstlich um)

Ja, ja, ist ja schon gut. War nicht so gemeint.

Halwadar:

Na bitte, geht doch!

Gustav:

Langsam wird mir doch etwas unheimlich zumute.

(geht ab, wenn die letzte Kerze brennt)

Isaldrina:

(zu Halwadar)

Du kannst es doch nicht lassen!

Halwadar:

Nö! War auch zu verlockend.

Isaldrina: 

Habt ihr schon gehört?

Die drei anderen:

Was?

Isaldrina:

Wir bekommen Besuch!

(die drei anderen reden durcheinander)

Halwadar:

Wer sagt denn so was?

Isaldrina:

Gustav.

Perlandria:

Und wer kommt?

Isaldrina:

Johann Gottliebs Enkel, oder Urenkel oder Ur-Ur-Ur…. Was weiß denn ich?

Zyrano:

Das gefällt mir nicht. Was wollen die hier?

Isaldrina:

Das werden wir schon erfahren.

Perlandria:

Wenn sie uns nicht gefallen, wird uns schon was einfallen, denke ich.

(lacht schrill auf)

Zyrano:

Ich weiß jetzt schon, dass die hier nur stören.

Isaldrina:

Sag das nicht, Zyrano. So junge Kinderchen mit rosa Gesichtchen… süüüüßßß!

Halwadar:

Mach dich nicht lächerlich, Isaldrina. Du bist fast 150 Jahre alt und käsig wie das Bettlaken deiner Großmutter.

Isaldrina:

Ja, gerade deshalb. So eine Verjüngungskur ist doch auch was Feines.

Perlandria:

Liebste Isaldrina, die nützt bei dir auch nichts mehr.

Isaldrina:

Hach, was bist du heute wieder nett zu mir!

(ein Gong ertönt)

Zyrano:

Setzen wir uns, meine Lieben, das Dinner!

(sie setzen sich an den Tisch)

Gustav:

(kommt mit einem Servierwagen hereingeschlurft  und stellt auf jeden Platz einen leeren Teller und ein leeres Glas hin; die Geister beobachten das Geschehen von der Seite aus)

So, das wäre das.

(er entrollt ein Blatt und liest mühsam)

Horsd’oevre: 

Parmaschinken auf Honigmelone

Menu:


 Rehrücken mit Thüringer Klößen und Blaukohl

Dessert:

Gefrorenes mit heißen Himbeeren

(rollt das Blatt zusammen; klassische Musik erklingt leise; Gustav geht ab, die Geister setzen sich

Perlandria:

Köstlich, meine Lieben! Köstlich!! Lasst uns speisen.

(sie tun so, als wäre etwas auf den Tellern und prosten sich zu; diese Szene sollte so gespielt werden, dass der Eindruck einer sehr vornehmen Gesellschaft entsteht; es darf übertrieben werden und sehr lustig sein)

Halwadar:


(nach einer Weile laut)

Das war mal wieder mal wanderfulli! Auch  der Wein war spitze!

Isaldrina: 

Lasst uns nun in den Tanzsaal gehen.

(sie schweben ab; Musik aus)

Gustav:

(kommt nach einer Weile herein und schaut auf seine Armbanduhr)

So, dreißig Minuten, wie immer!

(setzt sich auf einen der Stühle und nimmt einen Burger vom Servierwagen, dazu eine Flasche Bier, aus der er ab und zu trinkt)

Jetzt habe ich erst mal Ruhe.

(beißt ab und kaut)

Und morgen dann wieder derselbe Quark! Wenn ich doch bloß diese dämliche Besitz-Urkunde finden würde. Dann hätte der Spuk ein Ende.

(steht auf und räumt umständlich ab und löscht die Kerzen; danach wird es hell)

Herr Meier:

(steht plötzlich vor ihm)

Tag, Gustav!

Gustav:

(überrascht)

Wie kommst du denn hier rein?

Herr Meier:

Durch die Tür. Wie denn sonst? Im Gegensatz zu deinen Herrschaften brauche ich immer noch Türen.

Gustav:

Ja, ja, meine Herrschaften! Manchmal denke ich, sie sind gar nicht da.

Herr Meier:

Ist doch wunderbar. Da kannst du machen, was du willst.

Gustav:

Jeden Tag derselbe Mist, das nervt!

Herr Meier:

Es gibt Schlimmeres, Gustav viel Schlimmeres! So herrschaftlich wie du leben auch nicht viele.

Gustav:

Ja, ja, schon gut.  Was willst du?

Herr Meier:

Hast du dir meinen Vorschlag mal überlegt?

Gustav:

Da gibt’s nichts zu überlegen, Meier. Du weißt genau, dass diese Villa nicht zu verkaufen ist.

Herr Meier:

Blödsinn! Es gibt immer einen Weg.

Gustav:

Diesmal nicht.

Herr Meier:

Diese Besitzurkunde muss doch irgendwo sein. Du müsstest nur mal richtig suchen.

Gustav:

Was meinst du denn, was ich jeden Tag mache?

Herr Meier:

Ich kann dir ja mal ein bisschen helfen.

Gustav:

Ne, ne! Vielen Dank.

Herr Meier:

Mir scheint, du willst gar nicht. Dabei könnte man aus dieser wunderschönen Villa ein Fünf-Sterne-plus-Hotel machen.

Gustav:

Könnte schon…Aber…

Herr Meier:

Was aber?

Gustav:

Die Urkunde, Meier, die Urkunde!

Herr Meier:

Gustav, ich biete dir 100.000, wenn die Villa mir gehört.

Gustav:

Nicht schlecht.

Herr Meier:

Sag ich ja. Also, überleg’s dir noch mal.

(geht ab)

Bis dann.

Gustav:

Ja, ja.

(geht auch ab)
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(es wird hell)

Helene:

(kommt mit den anderen lärmend auf die Bühne; alle sehen sich staunend um)

Cool!

Charlotte:

Riesig!

Paul:


Hier könnten  unsere beiden Familien wohnen. Ist Platz genug.

Julius:

War ja auch so. 

Helene:

Wie?

Julius:

Na ja, unsere Vorfahren und dann die Diener und Dienerinnen.

Paul:

Witzbold! Dienerinnen gab es ja gar nicht.

Julius:

Ist doch egal, wie die hießen. Jedenfalls ´n ganzer Haufen. Fürs Anziehen, für Betten machen, für Frisuren, für den Pinkelpott…

Helene:

Ja, ja, schon gut!

Charlotte:

Und wer wohnt jetzt hier?

(alle sehen sich fragend an)

Paul:

Als wir uns erkundigt haben, sagte der Mann auf dem Amt, hier wäre ein Verwalter oder so.

Charlotte:

Und der wohnt hier?

Paul:

Keine Ahnung.

Helene:

Och, ich glaube, ich könnte hier schon leben. – Mit dem nötigen Personal.

Charlotte:

Und dem nötigen Kleingeld!

(sie sehen sich um und bleiben vor dem Bild über dem einen Stuhl stehen)

Julius:

Ob das einer unserer Vorfahren ist?

Paul:

Wie hieß der eigentlich?

Gustav:

(ist dazu gekommen, ohne dass die Besucher es gemerkt haben, und bleibt hinter ihnen stehen)

Das ist Johann Gottlieb von Wernhold.

(die Kinder drehen sich erschrocken um)

Helene:

Mann, haben Sie mich erschreckt!

(atmet laut aus)

Phhhh!

Gustav:

(unbeeindruckt)

Selbst schuld! Was schleicht ihr hier auch rum?

(guckt sie mürrisch an)

Also, was wollt ihr hier?

Paul:

(lässt sich nicht einschüchtern)

Wir sind die Familie Wernhold.

Julius:

Wir wollen uns das Haus angucken, in dem unsere Vorfahren gelebt haben.

Gustav:

Das kann ja jeder sagen.

Charlotte:

(hält Gustav ihren Ausweis unter die Nase)

Hier! -  Da steht es!

Gustav:

Wernhold gibt es viele. Da müsst ihr mir schon einen richtigen Beweis zeigen.

(die vier sind ratlos)

Julius:

Was heißt hier: richtig?

Gustav:

Der erste Besitzer hat eine Urkunde vom Kaiser erhalten. Wenn ihr mir die zeigt, dann glaube ich euch.

Paul:

Was denn für eine Urkunde?

Gustav:

Eine Besitz-Urkunde.

(grinst frech und geht ab)

Helene:

Habt ihr mal von einer solchen Urkunde gehört?

(die andern schütteln den Kopf)

Ich auch nicht.

Charlotte:

(nach kurzem Überlegen)

Sagt mal, wer ist dieser Typ überhaupt? Motzt uns an und haut ab!

Paul:

Stimmt! Könnte sich wenigstens vorstellen.

Julius:

(holt sein Handy aus der Tasche)

Ich frag mal zu Hause nach.

(probiert es, aber es geht nicht)

Auch das noch. Kein Netz.

Paul:

Gibt’s doch gar nicht.

(holt sein Handy hervor, hat aber auch keinen Erfolg)

Doch, gibt’s. 

(schaut sich um und geht im Raum umher)

Wo sind wir eigentlich hier? Noch nicht mal ´ne Steckdose. 

Julius:

Schlimmer als im Mittelalter!

Helene:

Wir gehen raus. Vielleicht haben wir im Garten Empfang.

(alle ab; es wird dunkel)
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Gustav:

(kommt herein und entzündet die Kerzen; wie immer ist er schlechter Laune)

Wird Zeit, dass sich hier was ändert. Der Mief muss raus, der ganze Mist gehört auf den Müll. Am besten, man holt einen Bagger oder noch besser, man zündet die ganze Bude an.

(geht wieder ab: die Geister schweben herein)

Isaldrina:

Wenn die Kinderchen nicht von selbst wieder abhauen, dann machen wir, was wir besprochen haben.

Perlandria:

Genau, und dann haben wir endlich wieder Ruhe.

Halwadar:

Ich bin ja für vergiften, oder foltern und Kerker. Das hat früher auch immer gewirkt.

Zyrano:

Regt euch nicht auf! Der Spuk gibt sich ganz von allein.

Isaldrina:

(genervt)

Von wegen! Jetzt geht’s erst los!

(zeigt in die Richtung, aus der die Kinder kommen)

Helene:

Ich hab‘ alle gefragt. Keiner weiß was!

Paul:

Bei uns ist es genauso. Das Haus soll der Stadt gehören.

Julius:

Ne, die Stadt verwaltet das nur. Wem das hier alles gehört, weiß bei uns auch niemand.

Charlotte:

Es soll aber eine Urkunde geben, wo alles drauf steht.

Helene:

Ja genau. Aber die ist verschwunden. 

(schaut zu Charlotte)

Unser Vater meint, die müsste noch hier im Haus sein.

Paul:

Das meint unser Vater ja auch.

Julius:

Kunststück!

(stößt Paul an)

Sind doch Brüder!

(Sie bemerken nicht, dass sich die Geister zu einer Gruppe aufstellen und sich nicht mehr bewegen; es ertönt ein Ton, wie von einem Glockenspiel geschlagen)

Paul:

(erschrocken)

Was ist das denn?

(zeigt auf die Geistergruppe, die plötzlich für die Kinder sichtbar ist)

Helene:

(schreit)

Hilfe!!

Paul:

Bloß weg!

(rennt als erster zur Tür, die andern folgen, doch die Tür ist verschlossen; unsicher und ängstlich bleiben sie stehen)

Charlotte:

(flüsternd)

Und nun?

(alle zucken nur mit den Schultern)

Zyrano:

(die Kinder können die Geister auf einmal hören; die Stimmen klingen gefährlich)

Ich glaube, jetzt haben wir sie. 

Halwadar:

Selbst schuld, was dringen sie auch in unser Haus?

Perlandria:

Was machen wir mit ihnen?

Isaldrina:

Ganz einfach. Zu den anderen in den Kerker und dann foltern!

Helene:

(nach einer kleinen Weile sehr leise)

Habt ihr das gehört?

Charlotte:

(nickt ängstlich)

Was machen wir denn bloß?

Zyrano:

Aber vorher wollen wir sie noch ein wenig ärgern! 

(lacht schrecklich)

So ein ganz klein wenig! 

Halwadar:

Au ja, das ist doch mal eine wunderschöne Abwechslung!

Isaldrina:

Scheußlich schön! Die armen Kinderchen!

(kichert laut)

Paul:

(zückt sein Handy)

Daaaaa!!!!!

(rennt auf die Geister los, schaltet die Lampe im Handy an und leuchtet damit in Halwadars Gesicht; Julius schaltet sofort und macht es ihm nach)

Zyrano:

(schreckt vor dem Licht zurück und brüllt laut auf)

Grässlich!!!!

(Ein Glockenton erklingt; die Kinder können die Geister nicht mehr sehen; diese schweben schnell davon)

Helene:

(noch ganz geschockt)

Was war das denn? Ich dachte, ich sterbe.

Charlotte:

Habt ihr gesehen, wie die aussahen? So weiß! Wie Tote!

Gustav:

(steht plötzlich hinter ihnen)

Was ist denn hier los?

(die Kinder drehen sich erschrocken zu ihm)

Paul:

Wie kommen Sie denn hier rein?

Gustav:

Blöde Frage, durch die Tür.

Paul:

Aber die ist doch zu!

Gustav:

Quatsch! 

Helene:

(noch immer sehr erschrocken)

Hier war jemand.

Charlotte:

Gespenster! Monster! Aliens! 

Gustav:

(tippt sich gegen die Stirn)

Ihr guckt zu viel Monsterfilme!

Paul:

(äfft Gustav nach)

Quatsch! 

Julius:

Hier waren vier Gespenster, und die haben uns bedroht!

Gustav:

Ich bin jetzt viele Jahre hier der Verwalter, aber Gespenster habe ich noch keine gesehen.

(sieht, wie Paul sich auf den Stuhl auf dem Podest setzen will)

Halt!

(alle erschrecken)

Nicht draufsetzen!

Paul:

(geht zurück)

Warum nicht?

Gustav:

Das ist der Stuhl von Johann Gottlieb von Wernhold. Da hat nur er drauf gesessen.

Paul:

Ja und?

Gustav:

Da darf sich keiner draufsetzen. War schon immer so.

Julius:

(ungeduldig)

Aber warum?

Gustav:

Warum? Warum? Warum? Ist eben so! Darum!

(geht zur Tür)

Und nun Feierabend, Leute! Geht nach Hause. Und wenn ich euch einen guten Rat geben darf, dann bleibt ihr auch zu Hause.

(geht ab)

Helene:

Ich hab‘ die Nase voll, ich gehe!

Charlotte:

Ich auch.

Paul:

(zu Julius)

Wir müssen uns was überlegen.

(Julius nickt zustimmend; alle ab; Gustav kommt noch einmal und löscht die Kerzen)
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